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vorgenommen von Lothar Kowalik  TELESAT  Tel.:030 6504637 

           www.hifi-berlin.de 
 

Die Kommerzielle Nutzung dieser Anleitung, sowie das Kopieren von Textstellen und 
Bildern ist untersagt. Das Copyright für die Bilder liegt beim Autor. 
 
Arbeitzeitaufwand: 
bei vollen Umfang und je nach Schnelligkeit: 15...20 intensive Arbeitsstunden 
 
Kostenaufwand ca: 
180...200 € (Davon entfallen allein auf die AD8620 und deren Adapter schon ca.130 €) 
Auch Einsatz von vier LME 4562 NA möglich; dann Gesamtkostenaufwand ca. 100 €) 
 
benötigtes Material: 
1  Serviceunterlagen bei Schaltungsdienst Lange unbedingt  bestellen – Tel.: 030-723813 
(Wichtiger Hinweis in meinen Serviceunterlagen ist die Beschriftung von Q913 und Q914 vertauscht. Also am 
besten Q913 durchstreichen und 914 hinschreiben und Q914 durchstreichen und 913 hinschreiben. Auch Q 406 
ist falsch bezeichnet und zwar die beiden Doppel-OPV-Hälften, die im Schaltbild rechts am Rand im oberen 
Drittel sind , müssen anstatt Q206(falsch) richtig Q205 heißen.) 
13 Dioden BYG 20 J (Endbuchstabe ist unkritisch;  
     alternativ in konventioneller Bauform UF 4003 oder UF5404) 
ca. 25 SMD-Kondensatoren 100nF (Bauform 0805) 
1 SMD Kondensator 100nF (Bauform 1206) 
7 SMD-Kondensatoren 220nF (Bauform 1206) 
4 SMD-Kondensatoren 1µF (Bauform 1206 oder größer) 
4 OPV AD8620 
4 SMD Adapterplatinen (SMD SO-8 auf DIL-8) 
1 Drahtwiderstand 100...220 Ohm 1W oder mehr 
4  47 Ohm Metallschichtwiderstände 0,6 W  1% Toleranz 
12 3,3 kOhm Metallschichtwiderstände 0,6W, max. 0, 1% Toleranz 
12 10 kOhm Metallschichtwiderstände 0,6W, max. 0, 1% Toleranz 
8 22 kOhm Metallschichtwiderstände 0,6W,  max. 0, 1% Toleranz 
(Oder von den letzten drei Widerstandswerten, gleich je 100 Stück mit 1% bestellen und dann 
per Hand ausmessen, 100 Stück kosten bei www.reichelt.de  nur 2,40€, das lohnt sich 
finanziell und man kann praktisch auf unter 0,05% ausmessen, Dazu ohne Multimeterkabel 
messen, die brachten bei mir Fehler ein. Also direkt in die Multimeterbuchsen stecken und 
mit etwas Isolierenden randrücken. Während der Messung nicht mit den Fingern erwärmen 
oder berühren. Es kommt nicht auf den genauen Wert an, sondern auf gleiche Werte. Für 3,3k 
dürfen also auch z.B.: 3,263…3,265k eingesetzt werden) 
ca.40 cm ML-209 (abgeschirmtes Kabel, Schirm plus zwei Innenleiter) 
ca. 20 cm ML-108 (abgeschirmtes Kabel, Schirm plus ein Innenleiter) 
ca.1,0 m Entlötlitze,  
Lötzinn; Schrumpfschlauch, diverse kleine Drahtstücken,  
Eisenblech 30 x11,5x1...1,5 mm 



 
 
Vorbereitung: 
Gerät öffnen und  Oberteil weit weg zur Seite legen 
CD-Laufwerk Abdeckung abschrauben (6 Schrauben) 
Zugentlastung des Netzkabels nach oben herausschieben, 
Rückwand abschrauben, und weit weg zur Seite legen 
Alle Stecker von der Hauptplatine (Bild 1 2 3) abziehen, 
P151A und P157A an der CD-Laufwerksseite abziehen 
Hauptplatine ausbauen (Bild 1) 
 

 
Bild 1 
 
Netzteiltuning: 
D 901 bis 913 auslöten 

 
Bild 2 
 
Diese werden ersetzt durch schnelle SMD Soft-Recovery-Dioden vom Typ BYG20J  



 
 

 
Bild 3 
 

 
Bild 4 
Achtung: auf den Bildern sind die beiden Dioden D912 913 verkehrt herum eingesetzt; Deren 
Katoden müssen auf Bild 4 richtig nach oben zeigen. (sieh auch Bild 26 mit richtigen Einbau) 



 
 
An  allen Ein- und Ausgängen aller Festspannungsregler werden SMD- Kondensatoren mit  
100nF nach Masse geschaltet  (Q903 zwischen den beiden Wandler IC’s nicht übersehen; 
Q903 ist ein Low Power Regler; hier in der Bildmitte zu sehen: 
 

 
Bild 5 



 
Bild 6 
 

 
Bild 7 



 
Bei Q902 ist die Belegung anders- siehe Bild8  und 9 linke untere Ecke) 
 

 
Bild 8 
 

 
Bild 9 
 
 
 
 



Zu C 914 915 948 949 werden 1µ SMD parallel geschaltet: 
 

 
Bild 10 
 
 
 
Zu C 430 431 432 433 werden 220nF SMD parallel geschaltet: 

 



Bild  11 
 
Sonstiges Stromversorgungstuning: 
Direkt zwischen die Pins 3/4 8/9 21/22  beider Wandler-IC Q303 Q304 werden je 100nF 
(Bauform 0805) geschaltet 
Bild 12 die beiden großen IC’s in der unteren Bildhälfte – bitte genau hinschauen, da kaum zu 
sehen, je drei SMD-Kondensatoren: 

 
Bild 12 
 
Ebenfalls 100nF zwischen Pin 7/14 von Q 305 (von unten an die Brücken, die zu diesen Pins 
gehen.( Siehe Bild 12 am oberen linken Bildrand) 
Zwischen Pin19/20 von IC Q302 und parallel zu C924 (1000µ/6,3V; befindet sich direkt an 
der Markierungskerbe von IC Q304) werden 220nF angelötet 
(Auf Bild 12 ca. in Richtung 2 Uhr) 
Zum Ende unbedingt mit einen Multimeter mit akustischen Durchgangsprüfer alle 
eingelöteten SMD Kondensatoren auf eventuelle Kurzschlüsse überprüfen.  
(wegen ungewollter Zinnbrücken unter den SMD-Kondensatoren)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Masseverstärkungen: 
(Diesen Punkt empfehle ich, wenn OPV- und Widerstandstausch gemacht wird, erst ganz am 
Ende durchzuführen) 
Der Massedraht vom zentralen Massepunkt J6 nach J6 wird entfernt, das ist der 
schwarze dicke Draht von oben nach unten: 

 
Bild 13 
 
und durch ein kürzeres doppeltes Lautsprecherkabel von 2x 1,5 qmm ersetzt, welches von 
unten angelötet wird (Bild14): 

 
Bild 14 



 
Die Masseleiterbahn zwischen C914 und 915 wird verstärkt durch 1,5qmm Kupferlitze: 

 
Bild 15 
 
Die Masseverbindungen von J209 nach J137 werden durch einen Draht mit 1 qmm verstärkt. 

 
Bild 16 
 
 
 
 
 
 



 
            
Ausgangsänderungen: 
Zur Verringerung des Ausgangswiderstandes von 200 auf ca. 100 Ohm der  
„Cinchausgänge Fix“ , werden R 439 440 461 462 von 100 auf 47 Ohm verringert.  
Bild 17 unten Mitte: 

 
Bild 17  
  
Die Auskoppelelkos C425 und 426 entfallen und werden durch Drahtbrücken ersetzt. 
(Siehe Bild 17 Mitte) 
Das ist möglich, weil durch die hochpräziseren Widerstände die im folgenden Tuningschritt 
eingebaut werden, die Gleichtaktunterdrückung (CMRR) des auf den Wandler-IC folgenden  
Differenzverstärkers, drastisch verbessert wird und sich somit deutlich weniger 
Gleichspannung am Ausgang aufbaut.  
 
Zum Thema Einfluss von Koppelkondensatoren drei interessante Links: 
http://www.national.com/rap/Application/0,1570,28,00.html 
http://waltjung.org/PDFs/Picking_Capacitors_1.pdf 
http://waltjung.org/PDFs/Picking_Capacitors_2.pdf 
 
Bitte besonderen Augenmerk auf den Memoryeffekt richten, der selbst bei guten 
Folienkondensatoren schon vorhanden ist, bei Elkos ist er geradezu katastropal groß, 
weswegen  ich dafür plädiere in Highend – Anwendungen überhaupt keine Elkos im 
Signalweg einzusetzen. 
 
 
 
 
 
 
 



 
Widerstandstausch: (Sehr arbeitsintensiv, aber wichtig für hohe Auflösung, Erhöhung der 
Gleichtaktunterdrückung der Differenzverstärker und damit u.a. Verringerung der 
Gleichspannung am nun Auskoppel-Kondensatorlosen Cinchausgang) 
Sämtliche folgende Widerstände werden ausgelötet und durch handvermessene Widerstände 
geringster Toleranz (geringer als  0,1%) ersetzt: R 401 bis 432 
Bitte unbedingt darauf achten, dass die langen Drahtbeine in niederohmige Richtung zeigen; 
siehe Bilder, es ist keine unbeabsichtigte Unordnung, wie herum die Widerstände eingelötet 
wurden, sondern so beabsichtigt. Bild 18:  

      
Bild 18 
 

 
Bild 19 
(s. auch Bild 22) 
 
 



 
OPV-Tausch: 
IC Q 401 402 403 404 werden ausgelötet. Siehe  Bild 18 vorige Seite 
alle Drahtbrücken unter den alten DIL IC, nach unten auf die Kupferseite löten ! 
(Bei Ersatz durch LME4562 NA [8 polige DIL-Bauform] können die Drahtbrücken 
unverändert oben bleiben.) 

 
Bild 20 
Die vier Doppel-OPV werden ersetzt durch bessere OPV’s vom Typ AD8620  
(Es gibt sie mit Endbuchstaben A und B; Der B-Typ ist der Bessere [geringere 
Offsetspannung]aber deutlich teurere und schwerer erhältlichere. Der A-Typ tut es auch.) 
Da diese SMD Bauform haben, sind Adapterplatinen erforderlich. Pin 1 bleibt Pin 1 
Ich habe fotografisch die Bestückung der Adapterplatinen, die ich mir selbst hergestellt habe, 
dokumentiert. Gut machen sich dazu alte IC-Sockel, da man dann die Beinchen beim Anlöten 
nicht einzeln festhalten muss. 

 



Bild 21 
Bitte beim Einlöten der bestückten Adapter beachten, das zwei IC anderes herumeingebaut 
werden müssen !  

 
Bild 22 
          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Abschirmmaßnahmen: 
Stilllegung Digitalausgang: 
Um von dem um die Leiterplatte herum gehenden Leiterzügen für den Digitalausgang keine 
Einstreuungen ins Analogteil zu bekommen, habe ich den Digitalausgang auch tot gelegt. 
Dazu habe ich sowohl, die Speisespannung für IC Q102 als auch das Taktsignal im Digitalteil 
durch herauslöten der Brücken J143 und J145 getrennt. (Wer den Digitalausgang nutzen will,  
führt diesen Punkt nicht durch.)    

  
Bild 23 
 
Beide Wandler IC  Q303 und Q 304 erhalten eine Abschirmung aus selbstklebender 
Kupferfolie (oder dünnes Kupferblech mit Sekundenkleber –nach dem Löten! – aufgeklebt), 
die in der Nähe von J137/J4  mit Masse verbunden werden. 

 



Bild 24 
 
Abschirmung Heizstromversorgung F1 F2: (sehr arbeitsintensiv) 
Da die Heizstromversorgung stark spikeverseucht ist und auch in Form von zwei 
unabgeschirmten Leiterbahnen über die gesamte Platine geht (Sendewirkung dieser 
Leiterbahn), habe ich mir die Mühe gemacht und auch diese Leiterbahnen durchgetrennt und 
durch ein abgeschirmtes Kabel (mit zwei Innenleitern Typ: ML-209 von www.reichelt.de) 
geführt. 
 
Dazu baut man auch noch die Frontplatte ab. (Zuerst das Aluteil: Oberseite drei Schrauben, 
unten die drei mittleren, die zwei äußeren bleiben drin. Dann noch zwei links und recht die 
das Plastikteil an den Seitenwangen halten. Plastikverlängerung des Netzschalters und den 
Kopfhörerlautstärkeknopf abziehen.) 
Noch mal der wichtige Hinweis: in meinen Serviceunterlagen ist die Beschriftung von Q913 
und Q914 vertauscht. Also am besten Q913 durchstreichen und 914 hinschreiben und Q914 
durchstreichen und 913 hinschreiben. Sonst treibt einen diese Sache, beim Suchen der 
richtigen Anschlusspunkte halb in den Wahnsinn. 
Leiterzüge in der Nähe von P904 (einmal leeres Dreieck als Kennzeichen) und Q913 
durchtrennen. 
 

 
Bild 25 
 



 
Bild 26 
 
 
Dort die zwei Innenleiter des ML-209 anlöten, die Abschirmung an Masse der Buchse von P 
904, siehe Bild 25. 
 
Vorn an der Anzeige wird das Kabel vorsichtig passend mittig  ca. 1,5 cm abisoliert. Der eine 
Innendraht wird durchgetrennt (an der Seite die zum anderen Heizanschluss weitergeht)und 
vorsichtig zwischen den Schirmdrähten herausgeholt: 

  
Bild 27 



 
Zur Isolierung siehe die Fotos, zwei Stück Schrumpfschlauch, ein kürzeres von links, eine 
längeres von rechts: 

  
Bild 28 
 
 
Am Kabelende dann den anderen Innenleiter für den Anschluss abisolieren und vorbereiten. 
Die Schirmung und der schon durchgetrennte Innenleiter werden dort einfach bündig 
abgeschnitten: 

  
Bild 29 
 
 



 
Und wird mit Schrumpfschlauch sorgfältig isoliert: 

  
Bild 30 
 
Vor dem Anlöten des Kabels werden die Leiterzüge direkt an der Anzeige durchgetrennt. 
(siehe Bilder 27 und 29/30 ganz oben am Rand) 
 

 
Bild 31 
 



 
Dann die Leiterzüge in Nähe der Buchse P701 auf der Anzeigeplatine durchtrennen. 
Auf Bild 32 unterm vierten Anschluss untere Reihe des Steckers von links gezählt 
und direkt unter dem dritten Anschluss obere Reihe zweimal durch kratzten. 

  
Bild 32 
Dann den abgetrennten 10nF Kondensator C704 entweder auslöten und lt. Foto einlöten. Oder 
drin lassen und durch einen neuen ersetzen. 
Dann mit normalen abgeschirmten Kabel (z.B. ML 108 [ein Innenleiter]) die Verbindung zu 
den Anschlüssen der Anzeige wieder herstellen. Alles schön mit Schrumpfschlauch isolieren! 
Schirmanschluss siehe Bild 32 (6. Anschluss von links obere Reihe) Der Schirm wird nur an 
dieser Seite angeschlossen. An der anderen Seite: den Schirm bündig abschneiden und mit 
Schrumpfschlauch isolieren. 

 
Bild 33 



 
 
 
Gehäusebedämpfung: 
Original Gehäusedeckeldämmung: 

  
Bild 34  
 
Originallaufwerksdämmmung:

  
Bild 35 
 
 
Das Gehäuse, der Deckel und die Laufwerksbleche werden großzügig durch Bitumenplatten 
bedämpft (erhältlich als Antidröhnplatten im Automobilzubehörhandel).  



 
Beim Laufwerk den Streifen in der Mitte vor der Leiterplattenaussparung freilassen! 
Dort bewegt sich das kleine Flachbandkabel hin und her: 
 

 
Bild 36 



 
Bild 37 
 

 
Bild 38 



Gehäusedeckel: 

 
Bild 39 
 
Die Rückwand wegen der vielen Streben die dort ran gehen, erst nach dem Anschrauben ganz 
am Ende des Tunings bedämpfen: 

 
Bild 40 



Zusätzliches Abschirmblech einbauen: 
Dann habe ich ein Abschirmblech aus Eisen (Ich habe hier spezielles das Magnetfeld 
hochleitendes Eisen) eingesetzt. Wer das nicht hat, nimmt wenigstens 1…1,5 mm Stahlblech) 
mit den Maßen 30x11,5 cm .Es wird zur Abschirmung der Hauptplatine auf den bereits 
vorhandenen Haltern verschraubt. Bitte die Löcher für die Wärmeabfuhr über den zwei 
kleinen Kühlkörpern nicht vergessen. 
Dieses Blech von unten mit Dämpfungsmaterial bekleben, so das es vorn übersteht (auf dem 
Bild 41 linke Seite) und dadurch gleichzeitig einen Kantenschutz für das Flachbandkabel zur 
Anzeige bildet. 
 

 
Bild 41 
 
Wer will, kann auch noch auf den Boden unter die Platine ein solches Blech kleben.  
Dieses dann unbedingt leitfähig mit dem Gehäuse verbinden. 
 
 
Jetzt wird die Frontplatte; Hauptplatine (vorher mit Alkohol Isopropanol o.ä. reinigen und 
wieder mit Lötlack übersprühen) und das Laufwerksabschirmblech wieder angebaut: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Netzseite: 
Vorm Wiederanbauen der Rückwand wird das Netzkabel aus der Zugentlastung 
herausgenommen und von der Netzschalterplatine abgelötet. Es wird dann anstatt einmal, 
dreimal durch den Filterring durchgesteckt: 

  
Bild 43 
 
Das ergibt dreifache Induktivität und somit dreifache Filterwirkung dieses Ringkernes. 
Dann wird die Netzschalterplatine abgeschraubt  C901 ausgelötet und mit einem Draht-
widerstand (Draht ist wegen der Impulsbelastbarkeit hier wichtig)100...220 Ohm in Reihe 
wieder eingelötet.   

  
Bild 44 



Das bewirkt bessere Funkenlöschung und somit weniger Knackgeräusche beim Ein- uns 
Ausschalten. 
Dann: 
Netzschalterplatine wieder angeschraubt, 
Netzkabel wieder angelötet. 
Rückwand ran 
Netzkabel in die Zugentlastung einlegen 
Rückwand von innen bedämpfen. 
 
fast Fertig: 
Testen, ob alles noch geht. 
[Bei mir hatte sich auf Grund meiner Neugier (Fummelei an der 
Transportsicherungsmechanik) im Laufwerk ein Schieber verstellt so das das Ein,- und 
ausfahren der Schublade nicht mehr richtig klappte, weil das Laufwerk dauerhaft oben war 
und so die Schublade teilweise blockierte. Also Laufwerk ausgebaut, einen Plastikschieber 
der parallel zur Frontplatte liegt, von Hand verschoben, Laufwerk rutschte runter und dann 
ging alles wieder.] 
 
Wenn alles in Ordnung ist. Deckel rauf und zuschrauben. 
Lange Pause machen. Kaffe trinken, entspannen. 
Und dann schön erstaunt – Probehören !  
Extreme Räumlichkeit, höchste Präzision, Feinauflösung pur ! 
 
 
Viel Spaß und Erfolg  
wünscht euch  
 
Lothar Kowalik  
 
 
PS: 
Wer will kann dann irgendwann das Originalnetzkabel gegen ein abgeschirmtes von Lapp 
(Ölflex) ersetzen, ich werde das auch noch eines Tages machen. Dann müssen zusätzliche 
Ferritkerne auf das Kabel aufgebracht werden, da es wegen seiner Steifigkeit nicht mehr 
mehrfach um den internen Ferritring gewickelt werden kann. Es sieht auf alle Fälle besser 
aus, klingen tut der getunte CDP auch ohne abgeschirmtes  Netzkabel absolut fantastisch. Er 
ist jetzt meine Quelle Nr. 1 bei mir zu Hause. 
 
 
 
Sollten Sie sich das Tuning Ihres CD-Players nicht zutrauen - fragen Sie einfach an: 
www.Hifi-Berlin.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier geht es inzwischen weiter: 



Inzwischen weitere durchgeführte Tuningmaßnahmen: 
 
Änderungen am Ausgangsfilter : 
 
Da mir nach längeren Hören, die Höhen etwas störend vorkamen, dachte ich zuerst das das 
Ausgangsfilter im Frequenzgang einen Peak aufweist und habe das Originalausgangsfilter mit 
der Simulationssoftware SWCAD3 von Linear Technologie simuliert und kam dabei zu 
folgenden unerwarteten Ergebnis : 
 (durchgehender gelber Strich): 
 

 
gegenüber 1kHz bei 5; 10; 15 kHz Höhenabsenkungen : -0,105; -0372; -0,706dB  
 
 
Anstelle einer erwarteten Höhenanhebung findet also eher eine geringe Höhenabsenkung statt. 
Dann muss die Ursache für die etwas nervigen Höhen woanders liegen-  deshalb habe ich 
dann noch Änderungen am Quarztaktgenerator vorgenommen um dessen Jitter (kurzzeitige 
Taktschwankungen) zu verringern. 
 
Aber da ich es perfekt mag, habe ich dennoch  im Filter folgende Änderungen vorgenommen 
 
R433 und 434 von 3,3k auf 3,9 k 
R437 und 438 von 4,7k auf 5,6K 
C413 und 414 von 1,8nF auf 1,5nF 
 
 
 
und komme zu folgenden Frequenzgang: 



 
 
Das sieht doch schon auf den ersten Blick viel besser aus. 
Absenkungen gegenüber 1kHz bei 5; 10; 15 kHz jetzt nur noch -0,0248; -0,0599; -0,1302dB. 
Bzw. als Verbesserung gegenüber dem originalen Frequenzgang +0,08; +0,312; +0,576 dB. 
 
Hier noch einmal zur besseren Übersicht das Schaltbild: 

 



Änderungen am Quarztaktgenerator: 
 
Der Generator ist als hochohmiger Pierce-Oszillator aufgebaut und reagiert deshalb sehr 
empfindlich auf Einstreuungen und Speisespannungssschwankungen.  
Der Clock-IC Q305 erhält deshalb  zur Abschirmung eine selbstklebende Kupferfolie/ dünnes 
Kupferblech das direkt oben am IC Anschluss 7 an Masse gelegt wird.  
Zweitens wird die Spannungsversorgungsleitung zu Pin 14 durchtrennt und dort eine Drossel 
L1 von 47µ…100µ, über deren Beinchen nochmals Ferritperlen geschoben werden, 
eingelötet. Die Ferritperlen sind nötig, weil die normalen Drosseln auf Grund parasitärer 
Kapazitäten bei Frequenzen oberhalb von 3 MHz oft drastisch verschlechterte 
Dämpfungswerte aufweisen, aber da der Quarzgenerator bei 16,9... MHz schwingt, benötigt 
man diese Ferritperlen. 
Hinter der Drossel wird die Speisespannung für den Quarzoszillator nochmals zusätzlich mit 
zwei parallel geschalteten 1000µ Elkos und noch einen 4,7 nF SMD Kondensator gesiebt. 
(zusätzlich zum bereits nachgerüsteten 100nF) Alle Kondensatoren müssen aus Platzgründen 
von unten angelötet werden. 
Der Leiterzug von Pin 2 zum Knotenpunkt des Quarzes mit C308 wird durchgetrennt und ein 
SMD-Widerstand (R neu) von 910 Ohm -1kOhm über diese Durchtrennung gelötet. Dieser 
Widerstand erhöht die Stabilität der Frequenz gegenüber Betriebsspannungsschwankungen 
zusätzlich. 
Desweiteren wird eine gleiche Drossel L2 wird in Richtung der beiden Wandler IC-Q303/304 
geschaltet. Das ist aufgrund der Leiterbahnführung notwendig und siebt die +5 V 
Speisespannung der Wandler nochmal zusätzlich und entkoppelt den Quarzgenerator deutlich 
mehr von den Wandlern. 
 
verbesserte Schaltung: 
 

 
 



Akustische Auswirkungen der beiden Maßnahmen (Filter/Quarzgeneratoränderungen): 
Die Höhen sind sehr sauber und obwohl man erwartet, dass sie akustisch mehr auffallen, 
lauter erscheinen, hat man eher den gegenteiligen Eindruck.  Sie sind deutlich vorhanden, 
ohne sich in den Vordergrund zu drängen und das nach längeren Hören nervige ist völlig weg.  
Ich schreibe das vor allen den Änderungen am Quarztaktgenerator  und dem dadurch 
verringerten Jitter( kurzzeitige Taktschwankungen) zu, dieser wirkt sich nämlich vor allen bei 
der Höhenwiedergabe negativ aus. 
Interessant ist das eine der Hauptursachen von Jitter auch mechanische 
Erschütterungen=Vibrationen des Quarzes sind. 
http://www.imtek.de/emp/content/upload/quarz-part3.pdf (Punkt3) 
 In den Zusammenhang weise ich auf den Sinn der mechanischen Beruhigung des Gehäuses 
durch Dämpfungsplatten hin, die diese mechanischen Erschütterungen auch verringern. 
Wer mehr Fachliteratur zum Thema Jitter lesen möchte: 
http://www.nanophon.com/audio/jitter92.pdf (insb.Figure 9) 
 
 
Mit besten Grüßen 
Lothar Kowalik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


